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— 366 —

©ein eblel benehmen gewann it)m mit einem ©ctjlage bie ©pmpathie ber

Bürger roieber. ®ie $olge roar, baff bie 53efd)roerben non SQern au§ bielmal
gehört rourben. ®ie Oem einb en erfam m tung bejdjlofj, nicht julet^t unter bem

©inbruct non fpeinrictjl iUleinungläufserung, bafj bent leibigen Übelftanb, gegen
ben ber Dberft mehrmals umfonft feine Stutorität all ißlatjfommanbant aufl
©piel gefetjt, abgeholfen roerben foUe. Starropl erfreut fiel) feitbem nicl)t nur
ber neueften ©inrictjtungen, roie einer SBaffernerforgung uttb bei elel'trifchen
Sictjtl, fottbern bie fêaferne ift nerlegt roorben unb befitd roie bal @täbtd)en
neben jenen ©rrungenfdjaften noch anbere sroectmafjige Slnlagen.

—

2mpi tgpöirfjtp uan 3. imljart
in J5djönentoer&.

Erwartung.
Und ändlig gobt's im Reimet zue,
s' iscltt gar ne längi Zyt
Und s' IDiieti weiss no niit drvo,
s'meint wohl, i syg no wyt!

6s Schlott dank wohl sdto lang deheim
Und träumt velicht vo mir,
Uom Bueb, wo i der ïromdi syg
Und s' mOeti niimme find'! —

Und wie n' ig s' UJägli uf ebo bi
Brönnt s' Ciecht im Stiibli no,
Und s' miieti ischt am ïânster gsi :

„s 'heb dankt, ig miiess hüt cho!" —

nach dem Regen.
Derwyle--n--as mer gscblofe bei, J

Bet's g'rägnet mängi Stund,

]etz stöbnd die Bliiemli truurig do, j

So wyt me goht und ebunnd!

Do isd) die lieb ïrau Sunne cho,

Cacbt jedes friindlig a

Und cbiisst's und putzt em d' Cränli ab

So weidli, as sie cba.

Und seit und lacht: „(Uie luegsch au dry!
6s iscb doch fasch ne 0rus!
Jetz weidli wieder s'Cböpfli uf;
Siiscb lacht di s' Imbli us!"

^or bett froren
(33cm in gtorens.)

2Bie eine $nfel, bereu fteile Ufer aul bem SJleere aufragen, erfcheint einem

SRont non ben, nor bem Store ©an ©iooanni gelegenen, Mügeln ber ©antpagna
nul gefehen. Unb nicht roir eine ftarre $läcl)e fommt einem bie letztere nor,
fonbern roie ein ftetig beroegtel Gclement, bal non fernher feine SBogenreihen

— 366 —

Sein edles Benehmen gewann ihm mit einem Schlage die Sympathie der

Bürger wieder. Die Folge war, daß die Beschwerden von Bern aus diesmal
gehört wurden. Die Gemeindeversammlung beschloß, nicht zuletzt unter dem

Eindruck von Heinrichs Meinungsäußerung, daß dem leidigen Übelstand, gegen
den der Oberst mehrmals umsonst seine Autorität als Platzkommandant aufs
Spiel gesetzt, abgeholfen werden solle. Aarwyl erfreut sich seitdem nicht nur
der neuesten Einrichtungen, wie einer Wasserversorgung und des elektrischen

Lichts, sondern die Kaserne ist verlegt worden und besitzt wie das Städtchen
neben jenen Errungenschaften noch andere zweckmäßige Anlagen.

Zwei Gedichte von I, New hart
in Kchönenwerö.

Erwartung.
llncl âncllig gohl's im yeimet ?ue,

s'ischt gâr ne längi Tztt

llncl s' Müeti weiss no nüt clrvo,

s'meint wohl, i szcg no wv>!

6s schioll clânk wohl scho läng ciekeim

llncl träumt velicht vo mir,
llom öueb, wo i cler?römcli szcg

llncl s'Müeti nümme lincl'l —

llncl wie n' ig s' Asgli ut cho bi

viönnt s' Liecht im Stiibli no,
llnâ s' Müeti ischt 2M ?ânster gsi :

„s'heb clänkt, ig müess hüt cho!" —

Na cd Äem liegen.
verwvle-n-ÄS mer gschlote hei, j

het's g'rägnet mangi Stuncl,

get^ stöhncl clie kliiemli truurig âo, î

80 wzct me goht uncl chunncl!

vo isch clie lieb ?rau 8unne cho,

Lacht jecles triincllig â

llncl chüssl's »nci putüt em ü'Lrönli ab

80 weiäli, gs sie chs.

llncl seit uncl Ischt: „Aie luegsch su cirzc!

6s isch cioch tasch ne llrus!
get7 weiäli wiecler s'6höptli ut:
8üsch Ischt cli s'lmbli us!"

Hör den Uoren Homs
(Von K. E. H. in Florenz.)

Wie eine Insel, deren steile Ufer aus dem Meere aufragen, erscheint einem

Rom von den, vor dem Tore San Giovanni gelegenen, Hügeln der Campagna
aus gesehen. Und nicht wir eine starre Fläche kommt einem die letztere vor,
sondern wie ein stetig bewegtes Element, das von fernher seine Wogenreihen
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